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Von Buchern

Joseph Ratzinger enedı AVI, Von Nazareth, Herder, re1ıburg-
asel-Wıen 2007, ISBN 3-4512-9861-9; 447 S E 24 —

och eın Buch über Jesus VO Nazareth? So rag INan ohl Sınd nıcht se1ıt
95() zahlreiche Bücher d1esem ema erschlıenen”

Auf evangelıscher Seıite wurde die Veröffentlichung: Günther Bornkamm ,
Jesus VON Nazareth UTIB ohlhammer 1956. Ir Aufl besonders
beachtet. Kr informiert sorgfältig über den an der Wıssenschaft. Das Pro-
blem benennt wiß 1Im Kapıtel ‚„„‚Glaube und Geschichte In den Evangelıen".
DIie Zeugen berichten Ja über dıe Wırksamkeit und das Leıden Jesu erst nach
selner Auferstehung. Der Glaube den auferstandenen Herrn deute nunmehr
dıe eschehnısse VOT (Ostern. Hıstorischer Nachfrage stelle sıch(dıe Auf-
gabe, dıe VO (Glauben eingebrachte Deutung der Geschichte VOoO Bericht dar-
über lösen. Das aber SC1 VO Gegenstand her nıcht möglıch Geschehen und
Glaube selen unlösliıch inelnander „verwoben‘‘. uch WCT den Glauben der
Chrısten bewußt be1iseıte lasse, stoße In dieser Überlieferung auf eine „Unmiuit-
telbarkeıt‘“, eıne ‚„ Vollmac dıe Jesus In selner Besonderheit erkennen lasse.
NSeine Gestalt umgıbt eın NICHE aufzulösendes Gehe1imniıs”, das nıemand leug-
NCN könne.

erd Iheıissen und Annette Merz en Ausgang des 20 Jhdt eın Lehr-
buch herausgebracht: Der historische Jesus ( Vandenhoec uprecht, (GJÖt-
tingen, 1996, Aufl Hiıer iindet der Leser den derzeıtigen an der
Wıssenschaften über esus VON Nazareth ausführlich dargestellt eigner krTI-
tischer Stellungnahme.

Wer den Wortlaut der Evangelıen ernst nımmt, der wırd aber mıt den AuUS-
ünften der Forschung nıcht zuirieden se1IN.

Hier MNUN führt das Buch VON Joseph Ratzınger He ANE weiıter. Der
Verfasser kennt das Problem, das vielen Not macht ber C: o1Dt dem „Nnıcht
aufzulösenden Geheimnis“ eınen Namen: Das Geheimnis der Gestalt Jesu ist,
ıhn ;„vVON selner Gemeininschaft miıt dem Vater her‘  06 sehen. Sonst verstünde
INan Sal nıchts, VOT em nıcht, daß Jesus uns auch heute gegenwärtig wırd
(S 12)

Lälit sıch diese Auffassung auch methodisch begründen? Der Verfasser hält
tfest Die historisch-kritische Methode ist „vONn der Struktur des chrıistlichen
Glaubens her unverzıchtbar‘“ (S 141)

ber diese Methode hat (irenzen: Sıe muß das Wort In der Vergangenheıt
belassen:; S1e muß die Überlieferung als Menschenwort behandeln: SIE kann den
aum der Hypothese nıcht überschreıten. Eınen „Mehrwert“ kann SIE ahnen
lassen, mehr nıcht (S I5D

Ist In den Evangelıen VON (jottes ırken dıe Rede, dann müßte auch (jott
sıch den Bedingungen unterwerfen, dıie „„WIT für uUunseTe Gew1ißheiıt als nötıg CI -
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klären“ 66) Dadurch wırd eutlıc. daß der Mensch sich als Subjekt und
Gott als Objekt ansıeht. Und dann ble1ibt Gott verborgen.

1bt 6S NUun überhaupt einen gangbaren Weg für dıe Auslegung der van-
enntgelıen Beachtung der historisch-krıtischen Der Verfasser

aTiur cdıe ‚„‚kanonısche Exesese ; WwWI1Ie S1e. VOTL dreibig Jahren ın Amerıka"” auf-

gekommen ist So hat Ja schon dıe Ite Kirche cdie Evangelıen ausgelegt, und

in der Reformatıon Luthers ist als Grundsatz formuhiert worden: chrıft ıll
mı1t chrıft ausgelegt werden. Für Jesu Gestalt, ırken und Leiden ist das Got-
teSWOTT des en lestaments WI1e ein 16 in dem INan ihn erkennen und VeCI-

stehen könne (S L/ So ‚„‚wächst‘” cdıe historisch-kritische Methode welter ZUT

eigentlichen Theologıe (S 181) Keın Autor der chriıft pricht ja AaUuUs se1ıner e1-
Einsıicht heraus; jeder wırd VOIN der Geschichte,iın dıe OT: hın-

eingehört. er Chor der VOIN Gott berufenen Propheten, auch der Beter und Sän-

SCI in den Psalmen, rag jeden einzelnen Zeugen; iıhr Wort ist „inspirlert”.
aran wiırd euUutHe daß dıe chrıft nıcht ınfach ] _ ıteratur iıst In der chriıft

und mıt iıhr ebt das Gottesvolk Und cde Christenheıt empfängt dıes Wort her VON

Jesus, dem Chrıistus ESs äl3t sıch durchaus Der Jesus der Evangelıen ist
der ‚„wirklıche” ESUS, eiıne „historisch sinnvolle und stiımmı1ge 12U  ‚0c 201)

Den vorgezeichneten Weg beschreıtet enedi MN in einer Einfüh-

rung und in zehn apıteln. Er 01g e1 dem Bericht der Evangelıen VOI Jesu
ırken VON der auilie 1im Jordan bIs ZU Petrusbekenntnis und der Verklä-

Tuns Jesu
In meditativ-besinnlıchem St1l nımmt GT dıe eser auf dıesen Weg mıt, fern

VON er Aufgeregtheıt oder Polemik Beeindruckend, WwWI1e der Autor dıe AuUt-

fassungen früherer und gegenwärtiger usleger berücksichtigt: Klar ist se1n Ja
und se1n Neın, nıemals verletzend oder hochmütig. Iies Buch hest sıch gul und
bereichert den Leser.

Inhaltlıch entscheidend aber ist Dem Verfasser elıngt CS, in der rörterung
des Berichts der Evangelıen zeıgen, WI1Ee S1e alle das Geheimni1s der Gestalt
Jesu tastend bezeugen: esSus ist e1Ins muıt dem Vater im Himmel rst VON er
kann INall cdie Evangelıen verstehen.

ugle1ic bezeugen cdıe Evangelısten: Das Geheimni1s Jesu j1eg darın VCI-

borgen, daß se1ın Tod und se1ne Auferweckung In em gegenwärtig ist, W dasSs T:

sagt und tut Das en auch se1ıne Jünger VOT reıtag und Ostern nıcht CI-

kannt, W1IEe GE selbst VOIl sich Jesus ist se1ınen Weg SahnzZ einsam H*
SCH, VOI n1iemandem WITKI1C erkannt (vgl as O22 par)

So äßt der utor se1ıne Leser verstehen., WAaTUun Jesu Jünger erst nach ()stern
und Pfingsten, nämlıch der Wirksamkeıt des ausgegOSSCHCH Geıistes,
„ Zeusen- dessen geworden sınd, Was S1€6 esehen und gehö hatten. Der
Ge1st ottes „erinnerte“ S1€e dıe Worte Jesu und hat ıhn verherrlicht (Joh
16,12 15)

Eingeleıte muıt eiıner Meditatıon aruber, daß 1m en Testament eın
Mose angekündıgt wiırd, der anders als der Mose (jott VOIN Angesicht
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Angesicht schaut, olg ened1 XVI dem Gang der Evangelıen In ıhrem
gemeiınsamen Bericht

Das Kapitel über dıe aufe esu führt ıhn en als denjenıgen, der alle (Gje-
rechtigkeıt erfüllt Gerade darın geschieht (jottes 1  e’ daß Jesus e Sünder-
taufe empfängt 36 -51)

Im Kapitel geht 6S e Versuchungen esu 54 -/4) Das esen der
Versuchung wırd AUs dem exft verdeutlıcht und für ıe Gegenwart der (Zhr1-
stenheıt durchsıchtig: S1ıe trıtt mıt moralıscher (Gjebärde auft und propagılert den
wahren Realısmus, der (jott überflüssıg macht

Im Kapitel geht der Verfasser dem Sınn der Rede VO EeIC. Gottes‘
en lestament und 1m Judentum nach und stellt heraus, daß Jesus selbst das
e1cC Gottes bringt; ja GE verkörpert CS (S 6-9

Dem O1g 1m Kapitel eın 16 auf dıie SS Bergpredigt (S 94 -160) Der
“NCUC: Mose und seıne OTa werden vorgestellt. DiIie Selıgpreisungen stehen

S1e „„sSınd Verheißungen, in denen das NECUC Bıld VO Welt und Mensch
aufleuchtet, das Jesus eröffnet‘ O1) Urbildlich sınd SI1E 1n Jesus selbst VOCI-

wıirklıcht 104)
Im espräc miıt dem Jüdıschen Gelehrten aCcCo Neusner („Eın

spricht mıt Jesus Kın jüdisch-christlicher Dıalog””, audıus Verlag München
ze1ıgt der Verfasser., W as In der Bergpredigt geschieht: Jesus steht mıt

Gott, dem er der Jora, auf eiıner Ööhe! Miıt se1ner Auslegung des Sabbat-
und des Elterngebots weiıtet Jesus e Gemeinschaft sraels für das unıversale
Gottesvolk au  N IDER aber könnte NUr Gott selbst iun Diesem „neuen“ Mose
VCIMAS der Jüdısche Gelehrte er nıcht tolgen. Daß esus sıch (jott gleich
macht, ist der TUN! afür, ıhn Oftlen, WI1IEe die Verhandlung ıhn VOT

dem Synhedrium zeıgt (vgl 4,55-64 par)
Im Kapitel wırd das Vaterunser für sıch besprochen (S 62-205) Oorum

CS beım Beten eigentlich geht, wırd uns diesem eUuuic „nıcht
cdes oder das, sondern daß (Jott sıch uns schenken wiıll, das ist dıe abe er
aben, das alleın Notwendige‘“” 170) DiIie Anrede des Vaterunser und dıe
einzelnen Bıtten werden erläutert: allerdings nıcht das Amen, mıt dem WIT das

bekräftigen.
Daran SCHNI1e sıch ein Kapitel über e Jünger (S 06-219) Was für

eıne Schar, sıeht INan auf dıe erKkKun: der Z wölf‘! Und keiıner ann der bleıben,
der W als GE in diesen Kreıis berufen wurde: S1ıe werden 1n der Gegenwart
Jesu :neuecn  .. Menschen.

Um dıe Botschaft der Gleichnisse geht 6S iIm Kapitel (S 22-258) 7u-
nächst werden Wesen und Ziel der Gleichnisse erortert In dıe Meditatıon
dre1 Gleichnissen aUus dem lukanıschen Sondergut den Leser dıe FErklä-
[UNe des rätselhaften Herrenworts in A PaILT, das davon spricht, daß ıe
Gleichnisse dem Verstehen der Menschen nıcht geöffnet, sondern verschlossen
Je1iben Gerade dieses dunkle Wort Tre auf dıe t1efste Bedeutung der Gileich-
nNısse hın, „WCNN WIT NUr WIe N VO Wesen des geschriebenen (jotteswortes
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her recht ist dıe 1ıbel, und insbesondere e Evangelıen, als Einheıt und qals

Ganzheıt lesen“ 230) rst dann wıird für uns ar, daß Jesu Weg Urc. das

Scheıitern hindurch reicher TUC „Am TeUZ werden dıe Gleichnıisse
entschlüsselt“ (ebda)

Daraufhın meditiert der Verfasser über den Wortlaut der Gleichnıisse VO

barmherziıgen Samarıter, VOIN den beıden ern und dem ütıgen ater, und

VO reichen Prasser und dem armaen 1 A79rus eweıls NeCU geht 6S ‚„„das Ge-

schenk der siıchtbar werdenden1ottes „ 0 erscheınt „n den Gle1ichnı1s-
SCH das Wesen der Botschaft Jesu selbst“ (S 235) DIie Gleichnıisse Jesu stehen
in der Mıiıtte se1ıner Verkündıigung; Ss1e sprechen VOI iıhm selbst und drücken dıe

Verborgenhe1 ottes in Jesu Wort und ırken aus 1)as Geheimnı1s des Kreu-

T ist ıhnen geradezu „eingeschrieben””.
Dann folgen 1m Kapitel dıe groben johanneischen Bilder (S 60-331)

Behutsam erortert der Autor zuerst die johanneische Ta Im vierten Van-

gelıum pricht der Zebedaide Johannes: der Verfasser der Endgestalt ann als

99-  Nachlaßverwalter  ‚06 cheses Zeugen angesehen werden (S 2671) Für dıe Hısto-
rızıtät MAeses Evangelıums ist 6S wichtig, klar erfassen, Was darın eutlıic. SC
NUuS gesagt wird: DIie „Erinnerung” dem ırken des ausgegOSSCHNCH (Ge1-

steSs bestimmt den Bericht (vgl Joh 6.:12-153; dazu Mıt diesem

„Erinnern” ze1gt das Evangelıum den, der WAal. und den., der ist (S 270
UrcC. diese Hınweilse vorbereıtet, rücken cdıie großen johanneischen Bılder

1Ins 1 Wasser Weinstock und Weın rot Hırte (S 81-331) {Jer Ver-

fasser nımmt eweıls dıe ymbolı auf, Ww1e S1e. in der Geschichte der Relig10-
NCN und Kulturen ege Auf dAesem Hintergrund leuchtet dann, W as e1-

gentlic christlich ist. W as auf den Kınen weılst, der es In em erfüllt
Petrusbekenntnts und Verklärung schließen 1im Kapitel den Durchgang

Urc dıe Evangelıen 218 34-365) Was cdie Offentlichkeit damals VOIN Jesus

meınte, kann eute dem aufmerksamen Zeıtgenossen hnlıch egegnen, stellt
der Verfasser test Solche Meınungen sınd nıcht infach verkehrt, sagt DE (S
339) ber dem Meınen der eute damals und heute steht das Bekenntni1s der

Jünger Jesu gegenüber. Darı aber wırd Jesus als der Einzig-Eıne bekannt Chri1-

STUS, der Sohn ottes Das ist ohne eispiel. Ja, das Bekenntni1s ist oroß, daß
WIT 65 nıe „fertig aben, und 6 ble1ıbt uns immer Voraus“” (S 352)

Wıe in der auTtie Urc Johannes erklärt auch in der Verklärung Jesu dıe
Stimme ottes AaUuUs dem Himmel her ihn als seinen Sohn Jetzt fügt S1e hınzu:

‚„„Auf ihn SO iıhr hören!“ esSuSs stehter als Mose und Elıa, dıie auf dem Berg
der Verklärung mıt ihm reden. Jesus selbst ist dıie Schechina, die Einwohnung
ottes den Menschen WwWI1Ie 6S dann 1im Prolog des vierten Evangelıums
verkündet wiırd (S 364)

Im Kapitel geht der utor noch auf dıie Selbstaussagen Jesu e1in AT

407) Der Menschensohn der Sohn ICH BIN ES sıind diese Selbstbezeich-
NUNSCH. Zunächst skiz7zıert ened1i XVI eweıls dıe Meınungen der bisher1-

SCH Forschung. Dann aber überschreıtet C: diese Auffassungen VO anzen
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der Bezeugung In den Evangelıen her auch das eın e1ispie afür, W1e C hi=
storısche Krıtik aufnımmt und „„‚kanonısch” überschreiıtet. DDas Wort „„Men-
schensohn“ ist für ıhn Urc e ‚„„Vısıon des Einsseins VON (jott und Mensch‘
epräagt, wırd deshalb 1UT für Jesus gebraucht 3841) )as Wort „Sohn“ äßt
uns mıt selner Entsprechung .. Vater“ in das Innere Jesu blıcken. WIE CS sıch in
seinem ze1gt (S 3951) DIe ortfolge „ICH BIN ES“ aber ist Ausdruck
der Einheıt Jesu mıt dem aier VOT den Menschen, cıe ıhm zugehören; gele-
gentlıc auch VOIL se1ıinen Gegnern. Da alle cdiese ussagen 1U 1m un:! Jesu

egegnen und 7 W al als Selbstaussagen, können C1@e nıcht ınfach eın Bekennt-
N1ıS der Geme1inde se1n. IDieses wırd später 1im „gleichwesentlich mıt dem Vater‘“
ausgedrückt (Nızäa 3725 Chr:) 4061)

Iiese Gesamtschau des Wırkens Jesu ann den eser ohl beeindrucken.
ened1iNI ält iıhn selner Erkenntnis Anteıl en Und kann e Klar-
heıt ottes 1im Angesicht Jesu Chriıstı erkennen.

1eie Einzelheıten möchte der Rezensent SCIN erOÖrtern: doch das würde den
ahmen eiıner Besprechung dieses schönen Buches er sollen hıer
1U ein1ge Fragen gestellt werden.

FÜür einen eser: der urc dıe Reformatıon Luthers eprägt ist, 1eg eıne
„alte“ rage nahe: eht W Al  „ das Verhältnıs VON atur und nade, VON Ver-
nunft und Glauben pOSItLV sehen, Ww1e 65 in der Theologıie der öm.-kath
Kırche oft geschieht? Kann dıe historisch-kritische Methode WITKI1C HEG die
kanonısche Exegese ZUr eigentliıchen Theologıe heranwachsen (S 17/D? Das
äßt sıch doch ohl 1Ur olange INan 1U dıe Beobachtungen über-
heferten Wortlaut der Schriuft ansıeht. Form- und Redaktionsgeschichte, auch
Tradıtionsgeschichte mögen NT: Theologıe welılter ‚„‚wachsen‘; Frageweısen
aber, cdıe Rekonstruktion des Berichteten ZU Ziel aben und VON nalogıen AUSs

der Kultur- oder Religionsgeschichte en mussen, ohl aum
Z/u ein1gen exegetischen Erläuterungen des utors olgende nfragen:
Für dıie drıtte Seligpreisung in Mt 5 welst der Vertfasser arau hın, daß das
griechısche Wort Übersetzung des hebräischen AaNaW ist Es egegne

in Mose Z dort wırd VOIl Mose gesagl, daß GE .„„sehr AaNaW ist, mehr
als alle Menschen‘‘. {Jer Zusammenhang ze1gt, W as gemeınnt ist Mose wiırd
VON en verkannt, auch VOI seinen engsten Miıtarbeıtern Aaron und Miır-
jJam Sein Dienst stellt ıhn e1Insam); NUTr (jott kennt ıhn
Dies oılt doch für Jesus auch. Er ist völlıg alleın, VO en verkannt SO
steht das Wort TaYy 1m Zıtat Aus Sacharja 9,9 beıim Eınzug in Jerusalem
(Mit 959 dem Sınn nach auch Joh 15) Und eSsSuSs spricht VON sıch selbst
In 29 mıt demselben Wort; davor hat 6S 1m (jott SC
sagt Nıemand kennt den Sohn als NUT der Vater (Mit 27 par) Und gılt
dies Wort ohl auch VON den Menschen, dıe ın der drıtten Seligpreisung
gemeınt S1Ind. Denn In den ersten vier Seligpreisungen (Mit 5,3-6) Je-
SUuS nıcht E1genschaften oder überhaupt Verhaltensweisen, sondern A spricht
davon, WIeE Menschen, dıe ıhm Tolgen, VOT (Gott stehen.
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/ur Erläuterung des amens ottes nach Mose 3.14 dıe Überset-
ZUNS „Ich bın, der ich bın  .. den Siınn der hebräischen Wortfolge? S1e ist

Z W alr Ure dıe Septuagınta vorgegeben. ber das Wort ajal el eıgent-
ıch „sıch erweilisen‘. Gott 11l seınen aten als der erkannt werden, der
C4 ist „Ich erwelse mich, als der ich mich erwelse‘”. 16 (jott als der Se1-
ende wiıird benannt, se1in Name ist se1n ırken 1Das Gedächtnıs se1nes Na-

mens““ meınt In den Psalmen e rühmende und preisende Erinnerung
se1ıne aten In und Israel Knüpft e Christenheıt nıcht gerade daran an
S1ıe olg dem Apostel Paulus ‚„„Wır glauben den. der unseTCI Herrn Je-

SUS VON den oten auferweckt hat“ (Römer 4,.24) In der Abendmahlslıtur-
o1€ rühmt S1e Chrıistus und se1in Heilswerk für alle Welt Und in den EKın-

gangsgebeten jedem Sonntag preist S1e. (jott in seinen großen aten

Zur Erläuterun des Vaterunser 1m (Ganzen S Der Wortlaut be1
Matthäus ist In Z7Wel Dreiergruppen gegliedert, cdie mıt der Brotbitte VCI-

bunden werden. DiIie dre1 Du-Bıiıtten lassen sıch Orma. und inhaltlıch als

sammengehörıg erkennen Jedesmal steht das erb 1im S® zweıten Impe-
ratıv und deutet auf dıie Beracha zurück. DIie Wendung „„wl1e 1im Himmel

aufc (MitC schlhıe cdhese Bıtten Vor (jott im Hım-
mel ist se1n Name geheilıigt, ist se1ıne Herrschaft Gegenwart, gılt se1n
alleın [)Das ekennt der Beter als Gotteslob ugle1ic aber fleht G1 auch

darum, dalß das auTt en geschehe. Lob und Bıtte sınd eıne Einheıt!
Die Wıir-Biıtten in den ersen 12 und 13 suchen be1 (jott und alt in
den Often, dıe uns lebenslang Sschaliten machen. In der Brotbitte aber bıt-
ten WIT heute das Trot IUr den heraufkommenden Tag  .. das ist 1981015

SCH (wıe ın Palästina üblıch) und ist das Trot des Himmels, des 1E

SC5S, der 1U heraufkommt In dessen Morgenrote WIT en
/ur Meditatıon des Gleichnisses VOI den beıden Brüdern und dem ütıgen
aier erhebt siıch be1 der Erläuterung der ;  eht  ‚.. oder „Bekehrung  k dıe

olgende rag (S 244{1) der Verlorene sıch selbst zurück‘? Fiındet
CI In sıch selbst die Wegweisung ZU ater: ZUT wahren Freiheıit eines Soh-
NCcs Ist CS nıcht eher Als er AIn sich geht  .. fındet CI die T1N-

se1ınen Vater”? Der Vater ist C5S, der ihn umkehrt:: Und Sohn

se1n, ist ıhm verwehrt., WIE GE sıch Sagl; daß G1 doch als Sohn aufgenommen
wiırd, davon ist GT völlıg überrascht. Und das wird hervorgehoben Wıe SC
Nau wIırd seiıne Re-Investitur geschildert (Lk . —__ Er kehrt. scheıint 6S

doch, nıcht sıch, sondern Z7U Vater zurück. Und der Vater”? Der Autor

macht eutlıc. WIeE unerWwW. ja unmöglıch dieseran Letztlich führt
der 16 auf das Prophetenwort In O0sea 11;1-9 ZU Kern der ınge Je-

SUS selbst handelt WIE der Vater im Himmel, WENN GT1 Sünder seınen iSC
nımmt
hne weiıtere Fragen, mıt dankbarer Zustimmung nımmt der Kezensent FA

Kenntn1s, W as der Verfasser In der Meditatıon der Bergpredigt und der Gleich-
nısse Jesu ausführt. Besonders finden auch dıe folgenden Erläuterungen des
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utors mıt Freuden VO. Anerkennung e Meditatıon ZU ema Schuld und

Vergebung mıt etonung der Stellvertretung Jesu In seınem pTer Kreuz

953D): dıe gesamte Erörterung ZUT johanneischen rage 60-280); hıerın
wıiıederum besonders dıe Ausführungen ZU „Erinnern“” dAesem Evangelıum
(S JSEZFF)

Kurz gesagt Dieses Buch annn kaum empfohlen werden. Mıt S5Span-
NUuNs erwarten viele den angekündıgten Folgeband. Denn diese Auslegung der

Evangelıen ist eın Meilenstein ın der gegenwä  ärtıgen theologischen Arbeıt In
der öm.-kath und in der evangelıschen Christenheıt. Sıe wiırd sıch im Öökume-
nıschen Dıalog auswiırken.

artmut Günther

Johann Gerhard, aCLatus de legitima scrıpturae SACTAaC interpretatione,
1610, PIETAS:; Abt I’ :3) Lateın deutsch, krıtisch
herausgegeben, kommentiert und mıt einem Nachwort versehen VOIN Johann
Anselm Steiger ua Verlag frommann-holzboog, Stuttgart-Bad Cannstatt
2007, ISBN 978-3-7728-2434-0, 541 S 498 —

Dieses In jeder Hinsıicht wertvolle Buch (nıcht NUrTr des Preises),
kommt ZUT rechten eıt auf den Büchermarkt und VOT em in e Bıblıotheken
Mag „hermeneutisch‘, in dereVO Verstehen der HI Schriuft. schon
Vieles gesagl,»VOT em aber VeErgesSsCHh worden se1n, CS bleıibt doch -
mındest in der lutherischen Hermeneutıik immer be1 einıgen festen Grundsätzen,
und ZW. auch nach Eınführung der „historıschen Kritik“ und nach dem Pro-

II der „Entmythologisierung , erst recht nach der Erfindung der SOSC-
nannten „rezeptionsästhetischen Auslegung“ unserer lage, dıe das Subjekt des
Auslegers ZU eigentliıchen Schlüssel der Auslegung macht /u den Grundsät-
Ze1 sehö eınmal das Bekenntnı1s, dalß der Ge1st ottes In und Urc das Wort
der HI chrıft spricht, daß dıe zudem 1U Urc den Ge1lst verstanden
werden kann, W1e schon renäus „S5ıine eo 1900)01 cognoscıtur Deus  c
(S 90), ohne Gott wırd (Gott nıcht erkannt! Und dıe zweıte ahrheı dıe
chriıft In en wesentliıchen Aussagen ZUT Seligkeıt hell sel, WwW1e dıe Sonne!
Wıe sagt 6S Gerhard schön und völlıg 1m Siınne Luthers „Die uge des
Blınden sehen auch das Allerhellste nıcht auch nıcht die Sonne WCI wollte
aber ebwegen der Sonnen dıe Finsternuß [zueignen |?” (S O8f!; vgl
5.99) „Erleuchtun  06 geschieht 1UT Urc fleißıge UÜbung des es. WIT
dıe Sonne auch nıcht sehen, WE WIT dıe ugen bewulßt schließen (S 101)
uch hıer geht 6S 1im Sınne des jAE Jahrhunderts „Erleuchtung‘, aber nıcht
1im Sinne des späateren Pietismus und erst recht nıcht 1im Sınne der Aufklärung.

Ich zıti1ere für die des Lateinıschen nıcht undıgen dıe eutsche Version, obwohl IMNan

muß, daß die lateinısche Version in vieler 1NS1C pragnanter erscheint.


